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Alle Poftexpeditronen nehmen Bestellungen an

auf die Monate Februar und März der Karls¬

ruher Zeitung .

Badischer Landtag .

-
s
- Karlsruhe , 25 . Jan . 24 . öffentliche Sitzung der

Ersten Kammer der Land stände , unter dem Vorsitz des

Präsidenten Geh . Rath v . Mohl .
Von Seiten der Regierung sind anwesend : Der Präsident

des Großh . Ministeriums des Innern , llr . Iolly , sowie die

Ministerialräthe v . Dusch , . Bingner , Kiefer und A .

Eisenlohr .
Der Präsident theilt mit , daß das Eisenbahnbau -Budget

und das außerordentliche Budget des Handelsministeriums
aus dem andern Haus hernbergekommen sind , und daß ein zu¬

gesandtes Flugblatt an die Mitglieder des Hauses vertheilt
werden wirv . Ferner bemerkt derselbe, -daß der auf die Tages¬

ordnung gesetzte Gesetzentwurf über die Anlage der Orts¬

straßen und die Feststellung der Baufluchten eingetretener

Hindernisse wegen in der heutigen Sitzung nicht zur Bera -

thung kommen kann .
Druckfertige Berichte werden angezeigt von Artaria ,

Obergerichtsadvokat vr . Berthean , Oberst Graf v . Spo¬

tt e ck und Geh . Rath Blnn 1 schli . Der Letztere bringt wei¬

ter zur Kenntniß , daß ihm eine Petition mit zahlreiche »

Unterschriften Heidelberger und Freiburger Studenten zur

Uebergabe an das hohe Haus zugegangen ist . Diese Petition

suche auszuführen , daß billiger Weise die gewöhnlichen studen¬

tischen Paukereien nicht dem Verbrechen des Duells gleichge¬

stellt und muthwillige Streiche der Studenten nicht mit Amts -

gefängniß bestraft werden könnten , und wünsche deßhalb , daß
die Erste Kammer auf ihren Beschlüssen beharre .

Sodann erstattet Obergerichtsadvokat Berthe au münd¬

lichen Bericht über den aus dem andern Hause zurückgekom¬
menen Gesetzentwurf , die Rechtsverhältnisse der

Dienstboten betreffend . Er beantragt Zustimmung zu
dem Beschluß der Zweiten Kammer , wornach der dritte Absatz
des § 7 des Regierungsentwnrfs

„Wird nach Ablauf der Dienstzeit der

Vertrag fortgesetzt , so darf die Zahlung
der Hälfte des verfallenen Lohnes um 4

Wochen verschoben werden "
,

wieder hergcstellt werden soll . Dieser Antrag und mit ihm
das ganze Gesetz wird , einstimmig angenommen .

Hierauf erstattet Prälat Holtzmann gleichfalls mündlich

Bericht über den aus der Zweiten Kammer zurückgekommenen

Gesetzentwurf , betreffend die Rechtsverhältnisse der

Studirenden .
Die Tendenz des Regierungsentwurfs sei auf Umgestal¬

tung der Rechtsverhältnisse der Studirenden nach dem Grund¬

sätze der Gleichberechtigung der Staatsbürger vor dem Gesetz

gerichtet gewesen . Von den noch aufrecht erhaltenen Aus¬

nahmebestimmungen habe die Erste Kammer noch einen guten

Theil beseitigt ; die Zweite Kammer sei hierin noch weiter ge¬

gangen und habe den Satz an die Spitze des Gesetzes gestellt ,
daß die Studirenden lediglich den allgemeinen Lan¬

desgesetzen unterstehen sollen . . Die Kommission billige

diesen Hauptsatz und beantrage unveränderte Annahme der

88 4 — ">. Auch damit sei die Kommission einverstanden , daß
die Zweikämpfe der Studirenden unter Titel XX des Straf¬

gesetzbuchs fallen ; dagegen bedürfe der zweite Satz des 8 4

einer weitern Ausführung darüber , was unter „ leichteren

Fällen
"

zu verstehen sei , sowie hinsichtlich des Verfahrens .
Die Kommission schlägt daher vor , statt des zweiten Satzes
des 8 4 folgende Bestimmung aufzunehmcn :

„Leichtere Fälle , bei welchen der Zweikampf
mit Schlägern im Amtsbezirk der Universitäts¬

stadt vollzogen wurde und welche weder einen

bleibenden Schaden noch eine Krankheit oder

Arbeitsunfähigkeit von mehr als 14 Tagen zur

Folge gehabt haben , werden jedoch nur als po¬

lizeiliche Uebertretung mit Gefängniß bis zu
4 Wochen bestraft , sofern nicht die Polizeibe¬

hörde gerichtliche Verfolgung beantragt .
"

Zugleich beantragt die Kommission für den Fall der An¬

nahme dieser Bestimmung die Wiederherstellung des 8 5 nach

dem srühern Beschluß der Ersten Kammer . Derselbe

lautete :
Bei Verfolgung der von Studirenden in dem Amtsbe¬

zirk der Universitätsstadt verübten Polizeiübertretungen

stehen die im Gesetz vom 28 . Mai 1864 ( Regierungsblatt
Nr . XXIII ) der Bezirkspolizeibehörde übertragenen Be¬

fugnisse demjenigen Beamten zu , welchem die Handhabung
der akademischen Disziplin 8 6 übertragen wird . Soweit

hiernach ihm die Vollstreckung der Strafen obliegt , läßt
er die Freiheitsstrafen im Universitätsgefängniß ( Carcer )

vollziehen . Eben dahin sind auch die wegen eines solchen

Polizeivergehens vorläufig Verhafteten zu bringen .
Die übrigen Paragraphen werden nach den Beschlüssen der

Zweiten Kammer zur Annahme empfohlen .

Der Berichterstatter theilt noch mit , daß außer der

vorerwähnten noch zwei Petitionen von Freiburger Studen¬

ten eingekommen sind , wovon die eine um Aufrechterhallung
der Beschlüsse der Ersten , die andere um Aufrechthaltung jener
der Zweiten Kammer bittet .

Ministerialpräsident Jolly empfiehlt die Konnnissionsan -

träge zur Annahme . Durch die in 8 1 aufzunehmende Be¬

stimmung leiste man der materiellen Gerechtigkeit einen Dienst ,
denn die studentische Paukerei sei nicht das strafrechtliche Ver¬

brechen des Duells . Ebenso trage der wiederherzuftellende
8 5 den thatfächüchen Verhältnissen billige Rechnung .

StaatsrathW eizel ist mit den Kommissionsanträgen ein¬

verstanden und bemerkt gegen die Auffassung , wie sie im an¬

dern Hause zur Geltung gekommen ist , daß es keinem Zweifel

unterliege , daß nach den Ausführungen , welche in den „ An¬

merkungen
"

zum Strafgesetzbuch über den Zweikampf enthal¬
ten sind , das gewöhnliche Studentenduell unter den Begriff
des strafrechtlich zu verfolgenden Zweikampfes nicht gehört ,
der immer eine wirkliche oder vermeintliche Ehrenkränkung
voraussetzt . Verweise man die gewöhnlichen Studentcnduelle

an die Gerichte , so würden diese dieselben hiernach für straflos
erklären . Auch bei der jetzigen Fassung des 8 4 werden sich
die Gerichte die Frage der Strafbarkeit vorzulegen haben .

Geh . Rath Bluntschli ist gleichfalls mit den Kommis -

sionsaiilrägen einverstanden und würde es als ein grobes

Versehen bezeichnen , wenn man die Studentenpaukereien wie

Verbrecher behandeln wolle . Ihm habe eS schon bedenklich ge¬

schienen , diese Fechtübungen mit geschliffenen Waffen unter

die Polizeiübertretungen zu subsumiren ; indessen habe er sich

beruhigt , da der Unterschied zwischen Disziplinarvergehen und

Polizeiübertretung nicht mehr bedeutend sei . Er bittet , den

Bericht des Berichterstatters nachträglich zu drucken und hofft

auf Annahme der Anträge auch von Seiten des andern

Hauses . Die Kommissionsanträge werden hierauf genehmigt
und das ganze Gesetz einstimmig angenommen .

Sodann wird zu den Nechnungsnachweisungen der Badan¬

stalten für 1864/65 und nach Genehmigung der bezüglichen

Ausgabe - und Einnahmebeträge zu dem Budget der Badan¬

stalten für 1868/69 übergegangen . Der Bericht über dieses

Budget , sowie derjenige über die Nachweisungen ist von
Sr . Großh . Hoheit dem PrinzcnKarl erstattet .

Se . Großh . Hoheit Prinz Wilhelm bemerkt , daß er

früher bei der Einbringung der bekannten v . An dlaw ' schen
Motion durch seine Stellung verhindert war , sich über die

Spielbankfrage zu äußern . Er müsse deßhalb jetzt erklären ,
daß er zwar ein Vertheidiger des Spiels nicht sein wolle ,
allein doch gegenüber der bei Gelegenheit jener Motion gemach¬
ten schwarzen Schilderung anerkennen müsse , daß das Spiel in

Baden unter dem bisherigen Pächter in einer durchaus ehren -

werthen Art und Weise gehandhabt wurde , und er hoffe , daß
dies auch unter dem Nachfolger desselben so bleiben werde .
Mit Aufhebung des Spiels verliere Baden die Vortheile eines

enormen Geldumsatzes und werde sinken , und die größten
Anstrengungen müßten gemacht werden , um einigen Ersatz

zu schaffen . Die Regierung beabsichtige große Bauten ; es sei

ihm jedoch zweifelhaft , ob sie damit den gewünschten Erfolg
erreichen werde . Dieselbe habe ferner in dem Vertrag mit

dem Spiclpächter sich die unentgeltliche Ueberlasfung des

Theaters , der Einrichtungen des Konversationshauses und des

Rennplatzes Vorbehalten und lege einen bedeutenden Reserve -

fond an . Es scheine ihm zweifelhaft , ob die Regierung im

Stande sei , mit diesen Anstalten für genügende Unterhaltung ^

des Publikums zu sorgen , und möchte dies für eine Aufgabe
halten , deren Losung eher einem Unternehmer zu überlassen
sei. Er stelle deßhalb die Anfrage , ob die Regierung die

Ueberlasfung dieser Dinge an einen Unternehmer , waö insbe¬

sondere bezüglich der Erhaltung der Rennen und der zugehö¬
rigen Einrichtungen sehr zu wünschen sei, in Aussicht genom¬
men habe . Ebenso wünsche er Auskunft über das Fremden¬
geld , dessen Erhebung beabsichtigt werde .

Der Kommission spricht der hohe Redner seinen Dank aus ,
daß sie bezüglich der Aufhebung des Spieles die Regierung
nicht dränge .

Ministerialpräsident Jolly erwiedert , daß die Besorgnisse
über die Gestaltung der Verhältnisse der Stadt Baden nicht
unbedingt in Abrede zu stellen seien . Die Aufhebung des

Spiels werde Schwierigkeiten im Gefolge haben , über welche
wegzuhelfen die angelegentlichste Sorge der Regierung sein
werde . Die letztere beabsichtige Baden zu einem europäischen
Kurort und zu einem auch für längeren Aufenthalt geeigne¬
ten Ort zu machen . In ersterer Beziehung komme sehr zu
Statten , daß die unmittelbar den Quellen entsteigenden und

deßhalb wirksameren Dämpfe zu den Dampfbädern benützt
werden können . Deßhalb sei die Errichtung eines allen An¬

forderungen entsprechenden Dampfbades ein dringendes Be¬

dürfnis Da man für die vorhandenen Pflanzen sein Ge¬

wächshaus bauen müsse , lege man dieses gleich so an , daß cs

als Wintergarten dienen könne . Der letztere werde den

Winteraufenthalt der Fremden bedeutend annehmlicher machen ,
ebenso das Theater , welches wie bisher aufrecht erhalten
werde . Ferner mache der längere Aufenthalt fremder Fami¬
lien die Errichtung höherer Lehranstalten für beide Ge¬

schlechter nöthig , wozu die Einleitungen bereits getroffen seien .

Die Regierung hoffe, daß eS gelingen werde , die Stadt Baden

über die entstehenden Schwierigkeiten hinüber - und dieselbe
einer noch schöneren , weil auf gesünderer Basis als die gegen¬
wärtige ruhenden Blüthe entgegenzuführen .

Was die gestellten Anfragen betreffe , so solle das Fremden¬
geld , über dessen Erhebungsart man sich noch nicht schlüssig
gemacht habe , Alle , welche nicht Angehörige der Stadt Baden
sind , treffen . Wie und in welcher Form für die Vergnügun¬
gen im Sommer werde gesorgt werden , könne noch nicht be¬
stimmt angegeben werden ; die Regierung könne diese Einzel¬
heiten nicht in die Hand nehmen und müsse sie der Stadt Ba¬
den oder einer etwa entstehenden Aktiengesellschaft oder Pri¬
vatunternehmern überlassen .

Se . Großh . Hoheit Prinz Karl glaubt , daß das Frem¬
dengeld vielleicht die mittleren und ärmeren Klassen vom
Besuch des Kurorts abhalten möchte , und gibt der Regierung
mit Rücksicht auf den zu 8 16 von der Kommission ausge¬
sprochenen Wunsch thunlichster Vermeidung von Ueberschrei -

tuug der für das Dampfbad und die Gewächshäuser be¬

ziehungsweise den Wintergarten vorgesehenen Beträge zu er¬
wägen , ob die äußeren Herstellungen an dem Dampfbad und
der Bau des Wintergartens nicht noch verschoben werden
könnten . Die vorhandenen Pflanzen könnten vielleicht in dem
Rothschild

'
schen Hause untergebracht werden .

Ministcrialrath v . Du sch erwiedert , daß die angeforderten
Summen nur auf einem ungefähren Uebersthlag beruhen , da

Spezialpläne noch nicht aufgestellt seien und auch ein Pro¬
gramm für die gesammten Anlagen noch nicht vorliege , lieber
die bezüglichen Herstellungen seien nothwendiger Weise auch
die Wünsche der Gemeinde zu hören , und habe man deßhalb die

Badanstalten -Kommission zur Ausarbeitung eines Programm «

beauftragt . Gerade der Plan der Herstellung eines Winter¬
gartens beruhe übrigens auf einem Wunsch der Gemeinde .
Im Rothschild

' schen Haus « fanden sich keine Gewächshäuser .
Die Budgetsätze werden hierauf in Übereinstimmung mit den
Beschlüssen des andern Hauses einstimmig genehmigt .

Nach einigen die Arbeiten des hohen Hauses betreffenden
Bemerkungen wird die Sitzung geschlossen. .

jch Ka »lSn »h - , 25 . Jan . 60 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer der Landständc . Unter dem Vorsitz
des Präsidenten Hildebrandt .

In Gegenwart der /Itegierungskommissäre : Minister ial -

präsident llr . Jolly , Ministerialräthe v . Dusch und Nokk .
Der Präsident macht geschäftliche Mittheilungen ; Abg .

Roder erhält 6tägigen Urlaub .
Sofort beginnt die Berathung des vvm Abg . Seiz erstatte¬

ten Berichts über den Gesetzentwurf , die Rechtsverhält¬
nisse der an andern als Volksschulen angestellten Volks¬
schullehrer und der Gewerbeschul - Hauptlehrer
betreffend .

Die Kommissionsvorschläge erhöhen den Gehalt , welcher
bei Berechnung des Ruhegehalts zu Grund gelegt werden soll
von 600 bezw . 625 auf 650 fl ., und geben dem 8 2 folgende
Fassung :

„ Die in 8 1 genannten Lehrer können , sofern sie Hähern
oder ( wie an Blinden - oder Taubstummenanstalten ) besonder -

schwierigen Unterricht ertheilen , in der Weise angestellt wer¬
den , daß ihnen der Ruhegehalt nach dem wirklichen Gehalt bis

zum Betrag von 1000 fl . berechnet wird . Bei höherm Unter¬
richt können in der Regel nur diejenigen Lehrer Mitwirken ,
welche ihre Befähigung dazu in einer Prüfung nachgewiesen
haben .

"

Abg . Schmezer bespricht die Verhältnisse der an anderen
als Volksschulen angestellten Volksschullehrer im Allgemeinen ;
er glaubt , daß diese Lehrer an den höhern Bürgerschulen
mehr am Platz seien , als die eigentlichen Philologen , welche
sich mehr dem Studium der klassischen Sprachen gewidmet
hätten und sich stets nach einem Gymnasium oder Lyceum
sehnten . Er wünsche , daß die sog. Reallchrer eine rechtliche
Ordnung im Staate dadurch erhalten sollen , daß für sie eine

Studienordnung aufgestellt würde . Er befürworte in dieser
Hinsicht die auf der Offenburger Leserversammlung ausge¬
sprochenen Wünsche . Mit den höhern Ansprüchen an die

Neallehrer müßte auch deren Besoldung steigen , so daß als
Maximum 1500 fl . angenommen würden ; endlich sollte einem

Fünftheil derselbe » die Staatsdiener -Eigenschaft verliehen
werden .

Ministerialpräsident t) r . Jolly : Die entwickelten An¬

sichten entsprächen in der Hauptsache auch den Intentionen der

Großh . Regierung . Der Name Reallehrer sei deßhalb nicht
gewählt worden , weil es sehr verwirrt wäre , wenn man die
an den zu bildenden Realschulen angestellten Lehrer Reallehrer
nennen würde , während ihren Kollegen an Gelehrtenschulen
diese Bezeichnung nicht zukame . Der Entwurf des vorlie¬
genden Gesetzes beschäftige sich ja damit , diesen Lehrern eine
rechtliche Stellung zu geben ; doch verbinde er natürlich die
rechtliche Stellung nicht mit dem Nachweis der Befähigung
zu einer Stelle , sondern mit der Stelle selbst. Dies Gesetz
normire den Normalbetrag der Besoldung der Lehrer nicht ;
daher liege kein Grund vor , in demselben ein Maximum zu
bestimmen ; unter Umständen könne die Besoldung auf 1500 fl .
ansteigen . Endlich der letzte Antrag sei nicht zweckmäßig ; ein

wirkliches Bedürsniß , diesen Lehrern di« StaatMenkr -Eigen -



schaft zu verleihen , sei nicht vorhanden und hätte nur zur
Folge, daß die Kräfte der Gemeinde noch mehr in Anspruch
genommen werden müßten.

' Man habe in früheren Zeiten
einigen dieser Lehrer die Staatsd-iener -Eigenschafl verliehen ,
weil damals die BesoldvngsveHältnisse der Bolksschullehrer
außerordentlich ungünstigbestellt waren ; jetzt sei Das ander? ;
im klebrigen erreichten die Lehrer durch das hier fragliche Ge¬
setz in Bezug auf ihre Pension und Versorgung ihrer Wittwen
das Nämliche , wie wenn sie Staatsdiener wären.

Abg . Fr ick empfiehlt die Vorschläge der Kommission ; daß
die Lehramts-Praktikanten sich für dedragirt hielten , wenn sie
etwas, AndereZ als Griechisch und Latein zu lehren hätten,
^euge von seh^ beschränkter wissenschaftlicher Gesinnung.

Der Berichterstatter wendet sich gegen eine Aeußerung
des Vorredners.

Abg . Moll unterstützt die Wünsche des Abg . Schmezer :
Die Ansprüche an diese Lehrer würden immer größer ; daher
sei es billig, daß man ihre Besoldung , sei es durch gesetzliche
Vorschrift oder Uebung , erhöhe und einem Theil der Lehrer
die Staatsdiener -Eigenschaft verleihe ; Letztereswünsche er be¬
sonders aus dem Grund , weil er aus Erfahrung wisse , welcher
Werth auf die Staatsdiener-Eigenschaft gelegt werde.

Abg . Schmezer erklärt sich mit der von der Rcgicrungs-
baick gegebenen Erklärung im Allgemeinen für beruhigt, muß
jedoch darauf bestehen, daß der Name Reallehrer eingeführt
werde.

Der Berich terstatter bemerkt , daß es ein Rückschritt
wäre, wenn bestimmt würde, einem Fünftheil der Lehrer könne
die Staatsdiener -Eigenschaft verliehen werden , denn z . Z . sei
sie allen diesen Lehrern verleihbar.

Abg . Heilig freut sich , daß der Kommissionsbericht auch
die Lehrer an Blinden - und Taubstummenanstalten in den
Gesetzentwurf ausgenommen hat, und empfiehlt Annahme des
Gesetzes.

Im Uebrigen wird nichts bemerkt und das Gesetz bei na¬
mentlicher Abstimmung einstimmig gutgeheißen .

Hierauf wird die Berathung über den vom Abg . Hebting
erstatteten Bericht der Budgetkommission über die Rechnung ,
die Kriegskosten - Ausgleichung vom Jahr 1866 be¬
treffend eröffnet.

Abg . Lenz : Von den erhobenen L-teuerbeträgen sei nach
abgeschlossener Liquidation ein Kassarest von 50,425 fl . 19 kr .
übrig geblieben. Dieser Kassarest sei der Großh. General¬
staatskasse überwiesen worden ; er glaube , daß derselbe jedoch
an die Gemeinden zurückbezahlt werden solle . Die für das
eingehalteue Verfahren angeführten Gründe seien nicht stich¬
haltig ; einem Antrag , die Summe von rund 50,500 fl . an
die Gemeinden zurückzubezahlen , würde er gern beistimmen.

Abg . Kirsuer : Der Vorredner habe seine Ansicht schon
, in der Kommission entwickelt ; das Haus solle beim Kommis¬

sionsantrag stehen bleiben , hauptsächlich aus dein Grund,
weil die Rückzahlung an die einzelnen Gemeinden und Steuer¬
pflichtigen mit Weitschweifigkeiten und Kosten, die den ganzen
Kassar

'
est beinahe aufzehren würden, verbunden sein würden.

Ministerialrath v . Dusch verweist auf die im Kommis¬
sionsbericht angeführten Gründe der Großh. Regierung , wo¬
durch sie veranlaßt würde , den Kassarest an die Großh. Gene¬
ralstaatskasse zu überweisen , und fügt bei , die Beträge,
welche die einzelnen Steuerpflichtigen zurückcrhalten würden,
wären so gering , daß es sich der Blühe nicht lohnen würde ,
sie beim Steuererheber abzuholen .

lieber den vom Abg . Lenz zur Sprache gebrachten Punkt
sagt der Kommissionsbericht :

„Dieser Ueberschuß ergab sich dadurch , daß zur Zeit der
Ausschreibung der letzten Umlage das Bedürfniß noch nicht
genau festgestellt werden konnte und dafür gesorgt werden
mußte, daß jedenfalls keine nochmalige Umlage erforderlich
würde. Nach dem Voranschlag des Bedürfnisses , welcher vor
Ausschreibung der zweiten Umlage ausgestellt wurde , war ein
Ueberschuß von ca. 34,600 fl . berechnet, der sich , weil das
'Bedürfniß später unter dem Voranschlag blieb, auf die obige
Summe erhöhte . Da eine Umlage von 1 kr. auf den Gulden
Steuer schon eine Summe von 60,047 fl . ergibt , so war,
wollte man nicht Bruchkreuzer umlegen , ein Ueberschuß un¬
vermeidlich.

Die Gründe , warum der Ueberschuß in die Staatskasse
überwiesen wurde, sind folgende:

s) Daß bei der Ausgleichung von 1848—50 das gleiche
Verfahren eingehalten und von den Kammern nicht beanstan¬
det wurde.

b) Daß die Rückerstattung an die sämmtlichen G e m e i n -
den des Landes rechtlich nicht begründet gewesen wäre, weil
nicht die Gemeinden , sondern die einzelnen Steuerpfrich¬
tigen die Beträge aufzubringen hatten.

v) Daß die Rückvergütung an die einzelnen Steuerpflich¬
tigen wegen der Geringfügigkeit des jeden Einzellien treffen¬
den Bekags nicht angemessen gewesen wäre und unverhält-
nißmäßige Geschäfte und Kosten veranlaßt haben würde .

ä) Daß thatsächlich durch Ueberweisung des Betrags an
die Generalstaatskasse die Vergütung an die Steuerpflichtigen
als erfolgt angesehen werden kann, weil die S>umme hier den
Steuerpflichtigelt zu Gut kommt.

Aus diesen Gründen kann sich Ihre Kommission mit dem
von der Großh. Regierung eingehalteneu Verfahren nur ein¬
verstanden erklären .

"
Abg . Sachs hebt den günstigen Verlauf des Ausglei¬

chungsgeschäftes»hervor und beweist mit Beispielen aus dem
Amtsbezirk Pforzheim, daß die einzelnen Gemeinden dadurch,
daß sie einen Ersatz der vorschußweisebezahlten Steuerbeträge
von den Steuerpflichtigen nicht erhalten konnten, nur sehr ge¬
ringe Verluste (von 4, 6 fl. u. dgl,) erlitte » hätten.

Abg . Moll schließt sich gerade aus dem Grunde, weil ein¬
zelnen Gemeinden Verluste zugegangen sind , der Ansicht des
Abg . Lenz an ; der Staat habe gar kein Recht auf dieses
Geld .

Abg . Kusel : Der Staat repräsentier die Gefammtheit
der Steuerpflichtigen; deßwegen habe er einen Rechtsanspruch
an die Summe , welche man den Gemeinden höchstens schen-

kungSweise zuwenden könne.

Abg . Heilig : Arme Gemeinden , welche mit der reichen
Fabrikstadt Pforzheim sich nicht vergleichen könnten, haben das
Geld den Steuerpflichtigen nicht nur vorgeschossen , sondern
bezahlt ; damit möge sich der Abg. Lenz, welcher die Rückzah¬
lung des Ueberschusses an die Gemeinden deßwegen befür¬
worte , weil Pforzheim einen Verlust von 333 fl. erlitten habe,
trösten .

Der Berichterstatter : Wenn man einer großen An¬
zahl Durstiger bei großer Hitze von einer Flasche frischen Ge¬
tränkes nur je einen Tropfen reiche , so sei das keine Labsal
für sie ; dagegen erquicke man durch Zuwendung der ganzen
Flasche an nur einen Durstigen diesen sehr. Bei uns sei
gegenwärtig die Staatskasse sehr durstig ; man solle ihr die be¬
absichtigte Erquickung gönnen.

Der Kommissionsantrag: „Die in der vorliegenden Rech¬
nung verzeichnete Einnahme von 1,075,619 fl. 28 kr . , sowie
die Ausgabe im gleichen Betrag als richtig verrechnet anzu -
erkennen und das Liquidationsgeschäst , als den gesetzlichen
Bestimmungen gemäß vollzogen , für erledigt zu erklären, "
wird sodann angenommen und die Sitzung geschlossen .

Pf Karlsruhe , 25 . Jan . 61 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer . Tagesordnung auf Dienstag den
28 . Jan . , Vormittags 9 Uhr . 1) Anzeige neuer Eingaben.
2) Berathung des von dem Abg . Eckhard erstatteteil Be¬
richts über das außerordentliche Budget für 1868 und 1869
(Ministerium des Großh . Hauses und der auswärtigen An¬
gelegenheiten , Justizministerium , Ministerium des Innern,
und Finanzministerium) .

Deutschland
O Stuttgart , 24 . Jan . Sitzung der Zweiten Kam¬

mer vom 24 . Jan .
Uni mit der Berathung des Wehrgesetzes noch in dieser Woche

zu Ende zu kommen, schlug der Präsident heute vor , morgen außer
der gewöhnlichen Vormiltagssitz,mg noch eine '

Abendsitzung zu halten ;
ob damit der Zweck erreicht wird , ist abzuwarten . Heute kam zuerst
da« 2. Kapitel des 3. Abschnitts, „ Von den Behörden , welche bei der

Aushebung thatig sind " (Art . 39 bis 43 ) , an die Reihe ; es sind diese

Behörden die Borbereitungsbehörden ( Gemeinde- und Bezirksbehvrden),
die Musterungskommissiou , die Ziehungsbehörde , der Bezirksrekruti-

ruugsrath und der Oberrekruiirungsrath . In Betreff der Musterungs¬

kommission , bei »reicher schon zwei Aerzte, der Oberamls - und ein Mi¬

litärarzt , fungiren , beantragt der Abg. Groß noch als dritten einen

praktischen Arzt beizugeben , was weder am Ministertisch noch bei der

Kammer für nöthig befunden wird , daher der Antrag mit 57 gegen
16 Stimmen abgelehm wird . Das 3. Kapitel behandelt die Zurück¬

stellung vonl Dienst und Berwilligung abgekürzter Präsenz im aktiven

Heer , und zwar bestimmt Art 44 , daß die Zurückstellung jeweits ans
ein Jahr geschieht, aber auch auf ein zweites und drittes Jahr bewil¬

ligt werden kann . Art . 45 verfügt die Zurückstellung wegen zeitlicher

Untauglichkeit. Art . 46 zählt die Fälle der Zurückstellung wegen Fa¬

milienverhältnissen auf , und Art . 47 gibt die näheren Bestimmungen
über die Zurückstellung dieser Art . Nach Art . 48 kann eine ab¬

gekürzte Präsenzzeil von dem Kriegsministerium bewilligt »verden :

1 - aus Vorschlag des Oberrekrulirungsrathö wegen Berufs - , Er¬

werbs- und Familienverhältnissen ; 2) Denjenigen , welche sich einen

höher« Grad militärischer Ausbildung und Gewöhnung erworben ha¬

ben . Das Kriegsministerium wird eine Berücksichtigung wegen Berufs

vorzugsweise den Sludirenden der Landesuniversikät insolange gewäh¬
ren, als au dem Sitze derselben keine Gelegenheit zu militärischer Aus¬

bildung gegeben ist. Aus Ammermüller '« Antrag erhält Ziffer 2 in

der Richtung eine veränderte Fassung, daß darin mit Bestimmtheit aus¬

gesprochen wird , daß Diejenigen , die bei den Jugendwehren waren

und sich bei dein Eintritt in den Militärdienst einer militärischen Prü¬

fung mit Erfolg unterworfen haben, nur einer Präsenzzeil von 6 Mo¬

naten zu unterwerfen haben.

München , 24. Jan. Die Abgeordnetenkammer
nahm die das K ontingentsgesetz betreffende Modifika¬
tion, welche von dem Kriegsminister vorgeschlagen war, sowie
die auf das Beförderungsgefetz bezüglichen Wünsche des Reichs¬
raths an. Ablehnung fand die vierjährige Dienstzeit der
Reiterei. Eine baldige Verständigung steht in Aussicht .
Ferner nahm die Kammer die Vorschläge des Ausschusses be¬
züglich des Gewerbegesetzes an und ist Aussicht aus Ver¬
ständigung vorhanden. Die Regierung legte in heutiger
Sitzung Gesetzentwürfe über die Rechtsverhältnisse der Ge¬
nossenschaften, Aktiengesellschaften, Eheschließungen und Ehe¬
trennungen bei staatlich nicht anerkannten Religionsgenossen¬
schaften vor.

Hamburg , 23 . Jan . Die Bürgerschaft lehnte den
Aittrag auf Verminderung der Beamtengehalte um 25 Pro¬
zent ab.

Berlin , 24. Jan . Das Abgeordnetenhaus berieth
heute den Etat des Kultusministeriums . Titel 13 — 21 wer¬
den erledigt . Zu Titel 19 (Universitäten) wird ein Zusatz¬
antrag Virchow 's auf bessere Dotirung der Berliner Univer¬
sitätsbibliothek angenommen , desgleichen auch ein Antrag der
Kommissarien des Hauses, wonach die Kosten für Errichtung
landwirthschaftlicher Lehrstühle und Jnslilute in Breslau,
Königsberg und Kiel auf den nächsten Etat zu setzen sind. —
Die „Nordd . Allg. Ztg.

" sagt :
Wenn auch nicht anzunehmcn ist , daß aus dem Westerwald in

diesem Jahr größere Roth herrscht , als gewöhnlich in der dortigen armen

Gegend zu herrschen pflegt , so hat die Regierung doch nicht versäumt,

Anordnungen zur Untersuchung der dortigen Zustände und zur Abhilfe

zu treffen, und wird zu diesem Behuf der Regierungspräsident v. Dicst

persönlich den Westerwald bereisen.

Berlin , 24. Jan., Nachm . (Abgeordnetenhaus , Be¬
rathung des Etats des Kultusministeriums .) Zu Titel
281 (Gymnasien und Realschulen ) befürwortet Abg. Kosch
dringend die Anstellungsfähigkeit von Juden als Lehrer und
Richter. RegierungskommissarLehnert erkennt die mini¬
sterielle Entscheidung betreffs der jüdischen Professoren in
Königsberg an und erklärt , er werde die ausgesprochenen
Wünsche dem Kultusminister mittheilen und für die definitive
Regelung dieser Angelegenheitbemüht sein . — Die Kommis-
sionsanträge auf vollständige Erfüllung des Normaletats der

Gymnasien für 1869 und Errichtung eines katholischenGym¬
nasiums im RegierungsbezirkBromberg wurden genehmigt .

Berlin , 24. Jan . Die „ Krenz-Ztg.
" bemerkt gegenüber

den Auslassungen der „France" von gestern über die schles-
wig '

sche Frage : „Wir sind überzeugt , daß jede fremde Ein¬
mischung die VerhandlungenPreußens mit Dänemark stören
würde. Die Einmischung jeder nicht durch den Prager Frie¬
den legitimirten Macht würde die entschiedenste Zurückwei¬
sung von deutscher L>eite erfahren.

"
Der „Staatsanz.

" theilt eine kürzlich dem-Ministerpräsi-
denten zugegangene Eingabe mit, betreffend die Bildung eines
über das ganze Land verbreiteten WohlthätigkeitsvereinS zur
Linderung des Nothstandes , sowie namentlich zur Pflege der
Soldaten iin Krieg und zur Vorbereitung Hiefür im Frieden.

Berlin , 24 . Jan . Mehrere russische Blätter zeigen sich
sehr ungeberdig über den der St . Petersburger Politik
gemachten Vorwurf , daß die Art ihrer Parteinahme für die
griechisch -katholischen klnterthanen des Sultans wesentlich da¬
zu beitrage , immer neue Unruhe und Verwirrung im Orient
hervorzurusen . In der That ist aber dieser Vorwurf nicht
unbegründet. Wenn es allgemeiner diplomatischer Brauch
werden sollte , unter deni Vorwände der Beschützung von
Glaubensgenossen sich in die inneren Angelegenheiten von
Nachbarstaaten einznmischen, — welche unabsehbaren Ver¬
wickelungen müßten daraus entstehen ! Allerdings bedürfen
die Christen im Orient sicherer Garantien gegen türkische
Willkür. Die Erlangung und Befestigung solcher Garantien
ist aber das gemeinsame Interesse aller europäischen Mächte.
Rußland hat in dieser Beziehung keine anderen Aufgaben
und Berechtigungen , als die übrigen Großstaaten, welche es
auch thatsächlich an Bemühungen nm Verbesserung der Lage
der Christen im Osmanischen Reiche nicht fehlen lassen.
Mit Unrecht ist neuerdings mehrfach behauptet worden ,
Preußen unterstütze die in den orientalischen Angelegen¬
heiten von Rußland befolgte Politik. Hat man doch sogar
von einem darauf bezüglichen Bündniß beider Mächte ge¬
sprochen , während in Wirklichkeit die preußische Politik be¬
strebt ist , namentlich in Gemeinschaft mit Oesterreich einen
gütlichen Austrag der jetzigen orientalischen Wirren herbei¬
zuführen , und insbesondere den kriegerischen Regungen in den
Donauländern gegenüber durch ernste Mahnungen den Frie¬
den zu wahrem

Die sehr gnädige und wohlwollende Aufnahme, welche der
zur feierlichen Beisetzung der Leiche des verewigten Kaisers
Maximilian nach Wien entsendeten Deputation des nen -
märkischen Dragonerregiments von Seiten Sr . Mas . des
Kaisers Franz Joseph zu Theil geworden, findet in den hie¬
sigen politischen Kreisen eine lebhafte Anerkennung. Man er¬
blickt hier in der ganzen Art dieserAufnahmeein weiteresZeug-
niß dafür, daß die Beziehungen zwischen Preußen und Oester¬
reich sich wieder in der freundlichsten Weise gestaltet haben .

Oesterreichische Monarchie .
Wien , 23 . Jan . Die „Wien . Ztg .

" bestätigt amtlich die
Vertagung des Reichsraths aus den 10 . Februar .

Wien , 23 . Jan . (Südd . Pr .) Erzbischof Hajnald hat
die ihm zugedachteAufgabe (er sollte neben dem k. k. Gesandten
Grafen Crivelli in die Konkordatsverhandlungeneingreifen )
definitiv abgetehnt , weil ihin die Anschauungen des jetzigen
Ministeriums alle Verhandlungen mit Rom über das Kon¬
kordat ziel- und zwecklos erscheinen lassen.

Wien , 24. Jan . (A . Z .) Der Kaiser hat zur praktischen
Durchführung der konstitutionellen Ministerverantwortlichkeit
angeordnet , daß vom 1 . Februar ab die Befugnisse des A r-
mee - Oberksmmando ' sandas Reichs -Kriegsministerium
übergehen . Erzherzog Al b r e ch t wird künftig als Armee -
konnnandant die Jnspizirnng der Armee vornehmen und seine
Wahrnehmungen und Vorschläge an das Reichs -Kriegsmini¬
sterium richten.

Italien .
Florenz , 23 . Jan . Die Abgeordnetenkammer ge¬

nehmigte den Art. 14 des Eiunahmebudgets von 1868 , die
Lebensmittelsteuer betreffend. In Bezug auf Art. 18 , der
über das Lotteriewesen handelt , beantragte Mazzarella den
Uebergang zur Tagesordnung und forderte die Regierung zur
Abschaffung der Lotterie auf. Der Finauzminister erklärte
die Unmöglichkeit , den Lottericertrag entbehren zu können.
Die Abschaffung der L-taatslotterie werde das Nebel der Pri¬
vatlotterie Hervorrufen . Die Kammer verwarf den Antrag
auf Tagesordnung und genehmigte die Veranschlagung der
Lotterieeinnahme von 60 Mill. für das Jahr 1868 .

Florenz, 24 . Jan . Aus Madrid ist eine befriedigende
Antwort des spanischen Kabinets auf die Reklamationsnote
des italienischen Kabinets eingetroffen . — Der italienische
Gesandte in St . Petersburg . Hr . v . Caracc iolo , ist hier
angekommen und kehrt demnächst dorthin auf seinen Posten
zurück .

Frankreich .
* Paris , 24. Jan . Die „Patrie" kommt heute nochmals

auf die gestern gemeldete Arbeit des Kaisers über das Mi¬
lt itärg es etz zurück, welche auf 16 großen Oktavseiten in der
kaiserl. Druckerei herausgekommen ist . Es zeigt sich , daß,
wie zu vermutheu stand , die gestern im Abendmoniteur ge¬
gebene Uebersicht des Gesetzes und namentlich der von uns
wiedergegebcne Schlußsatz dieser kaiserlichen Ausarbeitung
entnommen sind.

Der „Patrie" gehen Depeschen aus Berlin zu , welche
melden, daß noch keine der zwischen der preußischen und
der dänischen Regierung obschwebenden Fragen gelöst sei .
Man habe fälschlich behauptet , die Frage der Garantien sei so
ziemlich zu Ende gebracht. Wahr aber sei es , daß die Ver¬
handlungen zwischen beiden Kabinetten eifrig und ohne Ein¬
mischung einer andern Macht betrieben werden .

Dem „Journ. de Paris " zufolge geht in politischen Kreisen
das Gerücht , die Haltung des Hrn . Pinard und des Hrn.
Barsche in der Kommission des Preßgesetzes sei nicht



ganz identisch. Hr . Barsche unterstützte den Gesetzentwurf ,
so wi ' er von der Regierung vorgelegt worden ist, und Hr .
Pinard sei einigen fiskalischen Verbesserungen , namentlich der

Herabsetzung des Stempels auf 3 Centimes , nicht abgeneigt .
— Heute wurden die Vertheidigungsreden der 10 Zeitun¬
gen beendigt . Dufaure sprach zuletzt für den „Temps "

. Wie
man vernimmt , dürfte wohl morgen schon oder an einem der

nächstfolgenden Tage das Urtheil verkündigt werden . — Der

„ Etendard " meldet , daß ihm gestern durch die Post ein Exem¬
plar eines in 's Geheim hier erscheinenden Blattes zugegangen
ist. Dasselbe sei in Quartformat nur auf einer Seife ge¬
druckt, führe den Titel „ La Republique " und enthalte Arti¬
kel von der äußersten Heftigkeit.

Das „Jonrn . de Paris " gibt unter Vorbehalt das Ge¬
rücht , der Minister des Innern hätte die Präfekten über die
Asfnahme , welche das Militärorganisations - Gesctz
in ihren Departement « !! gefunden habe , um Rath gefragt .
Es wären ihn« darauf nur zwei bis drei nicht ungünstige
Antworten zugegangen . — Rente 68 .30 , Cred . mob. 167 .50 ,
ital . Anl . 42 .72 ' /« .

* Parts , 24 . Jan . In der gestrigen Sitzung des Senats
erstattete Hr . Dumas im Namen der Kommission Bericht
über das von dem Gesetzgeb . Körper bereits angenommene
Militärgesetz , und beantragt bei der hohen Versamm¬
lung , diesem Gesetz die verfassungsmäßige Zustimmung nicht
vorzuenthalten . Hr . Dumas setzt in seinem Bericht u . A.
die Zweckmäßigkeit der Reorganisation der französischen
Wehrkraft folgendermaßen auseinander :

Angesichts der Armeen, über welche die andern europäischen Mächte
versügen, genügt unser seitheriger Efsektivbestand nicht mehr . Unsere
Armee muß sich aus eine andere kompakte , feste, wohlorganifirte natio¬
nale Macht stützen, die im Stande ist , das Landesgebiet zu vertheidi-

gen und Ruhe und Sicherheit in demselben zu gewährleisten. Ihr
Vorhandensein im Innern gibt unfern regulären Truppen ihre volle

freie Bewegung zur Verteidigung wie zum Angriff , und sie gestattet
die Verwendung aller geeinigten Aktionsmittel gegen den Feind . Un¬

sere Bevölkerung hat in denkwürdigen Zeitabschnitten unserer Geschichte
Beweise einer glänzenden Vaterlandsliebe geliefert und sich mit feuri-

gem Eifer zur Vertheidigung des heimathlichen Bodens erhoben. Eine

umsichtige Regierung jedoch muß ihr diese Prüfungen ersparen , und
das beste Mittel , dahin zu gelangen, besieht eben darin , daß man zum
voraus Vertheidigungsmittel , die jedem Angriff Trotz bieten, organisirt .
Sobald wir unverwundbar sind , können wir auf die fremde Mäßigung
und aus die friedfertigen Versicherungen der Nachbarvölker zählen.
(Bravo ! Sehr gut !) Mißtrauen wir diesen Selbsttäuschungen der

Friedensfreunds die uns gern bestimmen möchten, die Sicherheit des
Landes auf einer Theorie zu begründen . (Lebhafte Zustimmung .) Die

Protestationen , die Prinzipien und der heftige Tadel genügen nicht
zur Vertheidigung der Grenze (abermalige lebhafte Zustimmung ) ,
und veranlassen den Feind nicht , das Schwert wieder in die Scheide
zu stecken . Zeigen Sie durch Ihre militärischen Einrichtungen , daß Sie

mächtig sind durch Ihre politischenEinrichtungen , daß es Ihnen nicht
gestattet ist , einen ungerechten Krieg zu führen , und Sie werden ge¬
fürchtet und geachtet dastehen und 'Niemand Mißtrauen einflößen.
( Sehr wahr ! sehr gut !)

Den eigentlichen Zweck des neuen Gesetzes glaubt der Be¬
richterstatter seinen Kollegen in folgender Weise darlegen zu
müssen :

. . . Dies Gesetz , dessen Wirkungen sich erst in langer Zeit vollstän¬

dig geltend machen können , hat keineswegs einen aggressiven Charak¬
ter. Man hat es weder zur Bedrohung des Auslandes , noch zur Be¬

unruhigung des eigenen Landes geschaffen . Es hat eine , einfache Frage
der Gleichstellung und des Gleichgewichts zum Zweck, und sucht einzig,
mit der Zeit , die Wehrkraft Frankreichs auf die Höhe der es um¬

gebenden Mächte zu bringen ; weiter nichts. Die Bestimmungen dieses
Gesetzes sind derartig berechnet , um unsere Bevölkerung und unsere
Finanzen während des Friedens zu schonen und uns in sicherer und
ruhiger Weise mächtige Aktionsmittel für den Fall vorzubereiten , in
dem Frankreich genöthigt wäre , Krieg zu führen . Die Weisheit und
die Mäßigung der uns umgebenden Staaten macht eine solche Even¬
tualität wenig wahrscheinlich ( peu probable ) ; allein die kais . Regie¬
rung mußte sie in Betracht ziehen ; und sie kann um so sicherer sein ,
sie fernzuhalten , als die Vertheidigungs - und Angriffsmittel Frank¬
reichs mit seinem Rang unter den Mächten Europa ' « und seinem Ge¬
wicht in dem Rathe dieser Mächte besser übereinstimmen . . . .

Das Land wird in diesen neuen Kombinationen das Unterpfand
seiner Stärke , Europa das unserer Mäßigung und unseres Wunsches
erkennen , uns im Frieden zu entwickeln. Weit entfernt , schwerere La¬
sten auszubürden , wird das neue Gesetz für die Anforderungen der
Rekrutirung und des Militärdienstes der Bevölkerung wesentliche Er¬

leichterungen gewähren. Es erhöht die jederzeit von dem Votum der
LandeSvertrctung abhängige Zahl des Kontingents nicht ; es vermehrt
und erweitert die Fälle , welche von dem Militärdienst frei machen ;
es verkürzt um zwei Jahre die wirkliche Dienstzeit in der Armee ; es

behält das Recht bei , sich vom Militärdienst nicht mehr durch Loskauf,
sondern durch Stellvertretung zu befreien ; es läßt den Reservisten volle

Freiheit , sich drei Jahre vor Beendigung ihrer Zeit zu verheirathen ,
und legt ihnen nur für den Fall eines Krieges die Verpflichtung auf ,
wieder zur Fahne zurückzukehren . . . .

Als Werk der nationalen Sicherheit verbürgt diese« Gesetz Frank¬

reich die Fortdauer seiner Größe und die Erhaltung seines Rangs .
Als Werk der Eintracht gibt es die Gewißheit , daß , Angesichts eines

starken und zutziedengestellten Frankreichs , der Friede ring « herum nicht

gestört werden wird . Als Werk der Politik zeigt es vor Europa , wie
der Kaiser und seine Dynastie mit Ruhe alle Kräfte des Lande« den
Arbeiten des Frieden« weihen, in der sichern Ueberzeugung, daß in der

Stunde der Gefahr die Ration in Waffen fortan bereit wäre , sich zu
erheben , um ihren Rechten , ihren Interessen oder ihrer Ehre Achtung
zu verschaffen , und um das Oberhaupt zu vertheidigen , das sie sich
selber gegeben hat . (Anhaltende Bewegung und lebhafter Beifall .)

Die Diskussion wird auf Montag , 27 . d . , anberaumt .

Spanier «.

Madrid , 23 . Jan. Ein Dekret gewahrt vollständige
Amnestie für alle Individuen , die in die Aufstände von
1866 und 1867 verwickelt waren , mit Ausnahme der in eon-
tumseism verurtheilten Abwesenden . Ein anderes Dekret be¬
gnadigt die Matrosen , welche sich der Dienstpflicht entzogen
haben, sowie die Deserteure aus der Handels - und Kriegsmarine .

Niederlande .
Amsterdam , 23 . Jan. Die aus den bedeutenderen

Städten des Landes gemeldeten Wahlresultate ergeben,
daß die bisherige Zusammensetzung der Kammer nur un¬
wesentliche Aenderungen erfahren wird .

Rußland und Polen
St . Petersburg , 23. Jan . Der portugiesische Ge¬

sandte, Graf Moira , ist plötzlich gestorben. — Uebermorgen
wird in der französischen Botschaft zu Ehren des neu -
vermählten Herzogs von Oldenburg ein großer Ball stattfin¬
den , für welchen die kaiserliche Familie ihr Erscheinen zuge¬
sagt hat .

Großbritannien .
London , 24 . Jan . , Vorm . Lord Derby ist bettlägerig ,

er leidet an einem starken Gichtanfall .
London, 24 . Jan . König Theodoros von Abyssinien

befand sich bei Magdala , den Rebellen unter Gobazie gegen¬
über . Es fand ein Kampf statt . . Gobazie sandte eine freund -
chaftliche Botschaft an General Napier .

Ueberlundpoft .
Alexandria , 22 . Jan . Nach zuverlässigen Nachrichten

beabsichtigt der Vizekönig von Egypten , die von ihm
nach Abyssinien gesandte größere Truppenabtheilung wieder
herauszuziehen und nur ein kleines Beobachtungskorps dort
zurückzulassen.

Amerika .
Reu -Aork , 11 . Jan. In Washington beschloß ein

Massenmeeting , die Aufforderung an den Kongreß zu
richten, Gesetze zum Schutz der Rechte amerikanischer Bürger
im Ausland zu erlassen. Aehnliche Versammlungen wurden
in anderen Städten abgehalten . — Das Repräsentanten¬
haus hat den Beschluß gefaßt, Johnson aufzufordern , sich zu
Gunsten der Fenier bei der Königin Viktoria zu verwenden .

Baden .
-fMaxau , im Januar . Es ist das erste Mal seit dem Bestehen

'der Eisenbahn - Schiffbrücke , daß dieselbe Anfangs dieses
Monats wegen Eisgangs abgeführt werden mußte . Wenngleich die
Wiederaufführung derselben nach wenigen Tagen möglich war , so hat
doch eine Unterbrechung, die aus irgend einem Verkehrsweg stattfindet,
stets ihre empfindliche Nachtheile. Die Güter suchen andere Bahnen
aus und kommen erst nach und nach auf ihre alte Route zurück .
Diese 'Nachtheile waren indeß hier weniger bemerkbar, denn kaum
war die Brücke wieder hergestelll , als sich sofort die frühere Lebendig¬
keit wieder einstellte . Es ist dies wohl ein schlagender Beweis von
der richtigen Anlage der Bahn von Karlsruhe nach Winden . Einen
weitern Beleg dafür bietet auch die bedeutende Steigerung des Ver¬

kehrs an Güter und Kohlen, welche im vergangenen Jahr gegenüber
dem Jahr 1866 über die Eisenbahn-Schiffbrücke stallsand . Es Passir-
ten nämlich in Eisenbahnwagen die Brücke 1867 596,119 Ztnr . Güter ,
4,142,043 Ztnr . Kohlen , zusammen 4,738,162 Ztnr . ; 1866 410,119
Ztnr . Güter , 2,650,849 Ztnr . Kohlen , zusammen 3,050,968 Ztnr . ;
der Verkehr hat daher 1867 zngenommen um 186,000 Ztnr . Güter ,
1,491,194 Ztnr . Kohlen, zusammen um 1,687,194 Ztnr .

Wenn man zurückdenkt , welche Anfechtungen die Herstellung dieser
Bahn von vielen Seiten zu erleiden hatte, so werden diese Zahlen ge,
nügeu , die frühem Gegner von ihre» irrthümlichen Anschauungen
der Verkehrsvcrhaltnisse zurückzubringen.

»
*

» Heidelberg , 24. Jan . Wie aller Orten in Baden , selbst ganz
kleine Flecken nicht ausgenommen , die Mildthätigkeit für die nothlei -
dendeu Ostpreußen ganz unerwartete Dimensionen erreicht hat , so
ist auch Heidelberg hierbei nicht zurückgestanden . Obgleich noch vor
kurzem ein Bazar für den Luisen - Verein 3000 fl. Einnahme gebracht
hatte , betragen doch die Sammlungen für Ostpreußen schon gegen
3500 fl . Man hätte nun denken können, damit sei in der Thal die
Möglichkeit weiterer Beiträge sür die nicht reiche Stadt , die zugleich
durch die merkliche Abnahme der Studirenden seit 2 Jahren viel Ein¬
buße erlitten , erschöpft. Der gestrige Abend aber hat eines Bessern
belehrt. Auf Anregung des hier verweilenden Hm . G . v. Oertzen,
dem als Johanniter die besondere Aufforderung vorlag , sür die hun¬
gernden Ostpreußen zu wirken , hatte sich ein Komitee zur Arrangirung
eines großen Konzertes gebildet , dem sowohl zahlreiche männliche
Musikfreunde (unter der aufopferungsvollen und glänzenden Leitung
des Hm . Musik-Direktors Boch) , als eine größere Anzahl von Damen
ihre Kräfte zur Verfügung stellten , während zu gleicher Zeit Baron
Oertzen mit seinem in engeren Kreisen längst bekannten dichterischen
JmprovisationStalente zum ersten Male vor einem größer» Publikum
aufzutreten versprach . Auf diese Weise wurde den Heidelberger Kunst¬
freunden ein selten genußreicher Abend geboten . Denn alle Theile des
sehr reichhaltigen Programms wurden so tüchtig ausgesührt , daß alle
Mitwirkenden den Eindruck geschulter Künstler machten, und ein un -
getheilter Beifall begleitete jede einzelne Piece . Der Ertrag de«
Konzertes aber, der Hrn . v. O . zur Verfügung gestellt wurde , hat aber¬
mals lausend Gulden überstiegen . Mit Recht durfte die Schluß -
improvisation des Dichters (deren Thema aus der Versammlung ge¬
geben wurde) hervorheben , wie die Kalamität in Ostpreußen im ganzen
deutschen Volke das Einheitsbewußtsein mächtig gehoben; wie dort die
reichen Liebesgaben den Hungernden ausrichlen würden , so erwachse
für die Gebenden ein nicht geringerer Segen aus diesem schönsten Rit¬
terthum unserer Tage, an dem jeder deutsche Patriot Theil habe. '

Emmendingen , 23 . Jan . (Bad . Lndesztg.) Bei einer Vorbe¬
sprechung mehrerer Bürgermeister und Bezirksräthe aus den Amts¬
bezirken Freiburg , Waldkirch und Emmendingen , die heute hier abge-
hatten wurde , einigte man sich einstimmig in der Wahl des Hrn . Bür¬
germeistersFaulervon Freiburg als Kandidat sür die Zollparlaments -
Wahl .

Vermischte Nachrichte« .
o Stuttgart , 24 . Jan . So eben wird die Schrift von

Montlong ausgegeben : „ Authentische Enthüllungen über die letz¬
ten Ereignisse in Mexiko . Auf Befehl weiland Sr . Maj . des Kai¬
sers Maximilian nach Dokumenten bearbeitet."

— Darmstadl , 22. Jan . (Frkf. Ztg .) Der im Heppen¬
heim e r Bahnhof durch die Explosion verwundete Güterpacker
befindet sich in der Pflege der barmherzigen Schwestern nunmehr außer
Lebensgefahr. Als Absenderin der Kiste wird eine Firma Müller in
Mannheim bezeichnet , die außer einer Konventionalstrafe von 260

Thlr . die Reparaturkosten sür 2 beschädigte Wagen und die beschädig¬
ten Güterstücke auch noch die Kurkosten der verletzten Eisenbahn-Be¬
diensteten zu tragen haben dürste.

— Darmstadt , 23. Jan . (Frks . Ztz .i In Abgeordnelenkreisen
wurde heute mit Bestimmtheit versichert , die Regierung habe sich ent¬
schlossen , dem von Preußen gemachten Angebot , die Frankfurt -
Offenbacher Bahn bis Hanan weiterzuführen und den Be¬
trieb derselben mit demjenigen der Hanau -Bebraer Bahn in einer Hand
zu vereinigen, Folge zu geben .

— Leipzig , 22. Jan . ( D . A . Z.) Hr . G . Lampe - Bender
quittirt öffentlich über die an ihn von verschiedenen Sammelstellcn
abgelieferten Gelder sür Ostpreußen . Die Summe beträgt
5792 Thlr .

— lieber die Kaiserin Charlotte wirb der „ Neuen Freien Presse"

von wohlunterrichteter Seite geschrieben : „Nicht der König und die
Königin haben der unglücklichen Fürstin die Trauerbotschaft überbracht,
sondern der Kardinal -Erzbischof von Mecheln war mit der Mission be¬
traut worden, der Kaiserin Charlotte den crfolgtm Tod ihres Gemahls
mitzutheilen , ohne jedoch der Todesart oder der darauf Bezug haben¬
den Umstände zu erwähnen. Als die Kaiserin die Trauerbotschaft ver¬
nommen , sank sie wie gebrochen zusammen und ein reicher ThrLnen -
strom entquoll ihren Augen. Nach einer Weile richtete sie sich empor
und rief aus : „Ich wußte es ja , daß mein Maximilian nicht zu
lange ohne mich werde leben können !" Das physische Befinden der
Kaiserin wurde übrigens durch die Trauerbotschaft nicht alterirt —
ein Umstand , welcher für den Zustand derselben ein trauriges Zeug-
niß gibt .

"

— Bern , 24. Jan . Griechenland hat definitiv seinen Bei¬
tritt zu dem zwischen Frankreich , Italien , Belgien und der Schweiz
abgeschlossenen Münzvertrag erklärt. ,

— Kopenhagen , 20 . Jan . Die Flensburger Alter -
thümersam mlung ist aus ihrem vierjährigen Versteck in der
Thal glücklich an' s Tageslicht gefördert worden . „Flyveposten" bringt
hierüber folgende Aufklärung : „Wie bekannt sein wird , hat die preu¬
ßische Regierung sich geweigert, die fällige Rate der Summen auszu -

bezaylen , welche die Herzogthümer auf Grund des Friedensvertrages
vom 30. Okt . 1864 an Dänemark zu entrichten haben, und zwar unter
dem Vorwand , daß Dänemark seine durch den genannten Vertrag über¬
nommenen Verpflichtungen nicht erfüllt habe . Es ist nämlich bisher
nicht möglich gewesen , die Flensburger Alterthümersammlung auszu¬
finden , nachdem dieselbe während der Kriegsunruhen zu Anfang 1864
verschwunden war . Die dänische Regierung ist deshalb nicht im Stand

gewesen , diese Sammlung »uszuliefern, wie es im Friedenstraktat be¬
stimmt wurde . Die preußische Regierung ist nun aber inzwischen so
glücklich gewesen , das Versteck der Sammlung auszufinden, wonach sie,
nach Allem, was vorliegt , in einem Grad getrachtet hat , daß der

Sammlung dadurch eine Wichtigkeit beigelegt wird , welche »uns in

hohem Maß übertrieben erscheinen muß . Wie „Dagstelegrafen " er¬
fahren Hai , soll es der hiesige preußische Konsul Adolf Ouehl sein,
dem die Entdeckung zu verdanken ist, in Zusammenhang mit dein Um¬
stand, daß hier ein dänischer Mann gesunden worden sein soll , welcher
der Versuchung der preußischen Thaler nicht zu widerstehen vermochte
und sich überdies in Dänemark zurückgesetzt glaubte. Nachdem die
Auffindung geschehen war , hat die preußische Regierung dies der un -

srigen gemeldet, welche letztere sogleich die nothwendigen Veranstaltungen
zur Auslieferung getroffen hat , indem die Sammlung , welche in 28
Kisten verpackt ist , bereits letzten Donnerstag in Kopenhagen zur wei¬
teren Beförderung anlangte .

"

Karlsruhe , 25 . Jan . Wir wollen nicht versäumen , die Leser
Ihres Blattes aus die gegenwärtig hier ausgestellten Sammlungen der
HH . Platow und Werrin aufmerksam zu machen , die an Ilmsang
und Schönheit der ausgestellten (auch käuflichen) Gegenstände weit die
gewöhnlichen Schaustellungen ähnlicher Art übertreffen. Insbesondere
find es die Thiere des Meeres, deren ungewohnte, zum Theil seltsame
Formen hier in zahlreichen Exemplaren zur Betrachtung bereit liegen :
Muscheln , Schnecken , Korallen , Seesterne und riesige Krebse geben
uns einen Ueberblick über die wunderbare Fülle von Formen und
Farben , welche die Liefe des Meeres birgt. Daneben hängen in
großer Menge die sarbenglänzenden Schmetterlinge und die gewaltigen
Käfer der heißen Zone. Auch die Mineraliensammlung enthält sehr
schöne Exemplare . Die ethnographische Sammlung enthält eine große
Anzahl von Waffen aller Art - - von der Keule des Südsee -Jnsulaners
und dem Dolch des Malaien bis zum altdeutschen Ritterschwerl , dem
Radschloßgewehr und manchen kunstvoll verzierten Stücken des Mittel¬
alters . Schilde der Wilden, Rüstungen, Münzen , Kleidungsstücke und
Geräthschasten aller Art bieten des Interessanten so viel , daß längere
Zeit dazu gehört , Alles mit Muße zu betrachten . Endlich harrt noch
im Seitenkabinet ein weibliches Wesen der Betrachtung , eine Dame
vom Stamme der Botokuden mit ihrem absonderlichen Lippen- und
Ohrenschmuck, der zwar nach unseren Begriffen nicht schön , aber doch
wohlseil ist . Auch ihre Kleidung hat nur geringe Verwandtschaft mit
der Krinoline . Leider ist eine Konversation mit dem interessanten
Wesen unmöglich, denn — sie ist ausgestopft . Mögen diese Andeu¬
tungen recht Viele veranlassen, bie Sammlung zu besuchen ; wir sind
gewiß , daß Niemand unbefriedigt das Lokal verlassen wird.

Für die Nothleidenden in Ostpreußen ist weiter bei un «
eingegangen von einer kleinen Gesellschaft in Heiligenberg 9 fl. ;
zusammen 64 st . 39 kr. Hiezu die bereits an die Hauptkasse dahier
abgelieferlen 422 fl. ; im Ganzen 486 fl 39 kr.

Zur Empfangnahme weiterer Geldbeträge sind wir gern bereit.
Karlsruhe , den 25 . Januar 1868 .

Expedition der Karlsruher Zeitung .

Frankfurt , 25 . Jan . , 2 Uhr 30 Min . Nachmittags . Oesterr .
Kreditaktien 184, Staatsbahn -Aktien 242' /r , National 53^ , Steuer¬
freie 48 ^/n , 1860c Loose 70/,x , Oesterr. Valuta 99 , 4proz . bad .
Loose 98 , Amerikaner 76 ' /„ Gold 140' /. .

Verantwortlicher Redakteur :
1>r . I . Herm . Kroenlein .

GroßberzoqliedcS Hvftheate » .
Sonntag 26 . Jan . 1 . Quartal . 16 . Abonncmeutsvorstel -

lung . Der Freischütz romantische Oper in 3 Akten , von
Kind ; Musik von K . M . v . Weber . Anfang 6 Uhr ,
Ende nach 9 Uhr .

Dienstag 28 . Jan . 1 . Quartal . 17 . Abounementsvor -
stellung . Was ihr wollt ; Lustspiel in 4 Akten , von
Shakespeare , übersetzt von Schlegel. Anfang ' /« 7 Uhr ,
Ende nach 9 Uhr .



Nicht zu übersehe «
Z .H.60 . Es wird für ein neugegründetes

Fabrikationsgeschäft , welches die beste Renta¬
bilität verspricht , ein Theilhaber gesucht , der

sich mit ca . 5000 fl . betheiligen kann .
Briefe vermittelt die Expedition dieses Blat -

tes unter Chiffre 8 ._

FürHan - elslehrliuge
Z.H.126 . Ein braver junger Mensch , mit nöthigm

Vorkenntnissen , findet vortheilhafte Gelegenheit , die

Kaufmannschaft zu erlernen . Wo ? sagt die Expedition
dieses Blattes . _

Z h 114 Mne geachtete
Preußische Lebens¬

versicherungs -Gesellschaft sucht ei¬
nen Vertreter für den hiefikgen

Platz und erbittet Bewerbungen
nebst Referenzen 8 »»I» All . ttt !
durch die Expedition dieses Blattes .

HeirathS -Gcfuch .
Z .H.227 . Eine Dame im Alter von achtundvierzig

Jahren , allein stehend, keine Kinder , von sehr nobler

Familie , welche Vermögen besitzt , Beamtswittwe ,
wünscht sich wieder in demselben Range mit einem
filtern Herrn zu verehelichen . restante sranco
mit der Adresse A . C Karlsruhe Stadtpost Nr . 100 .
Strengste Verschwiegenheit wird ehrenhaft zugesichert.
Briese werd en angenommen bis den achten Februar 68 .

Z .H.233 . Karlsruhe .

Beachtenswert - .
Echte Wiener Meerschaumspitzen , sowie alle Gat¬

tungen Wiener Gummikämme und Parfümerie «

Maaren » als : OdourS , Seifen » Oele » Sachets zum
Parsümiren der Kleider und Wäsche aus trockenem

Wege find billig zu verkaufen , Gasthof Prinz Max ,
Zimmer Rr . 7 » in großer Auswahl ._

Z .d .913 . Karlsruhe .

Die weltberühmten
Punschsyrope

von zvsepll 8vtller m vü88Mvrf ,
Koflief «c«uteu

Sr . Maj . des Königs von Preußen ,
find stets vorräthig bei

Carl Arleth ,
grvßh . Hoflieferant.

Z .H.220 . Ueber¬
lin gen .

Mühlenverkauf
oder

_ Verpachtung .
Die dem Spitalfond eigenthümliche sog. Oberherren¬

mühle am Niedbach dahier wird höherer Anordnung
Hvnfiß von der unterfertigten Verwaltung am

Donnerstag den 20 . Februa -r d. I . ,
Bormittags 1 0 Nhr ,

auf der Spitalverwaltung dahier
in öffentlicher Versteigerung

zu Eigenthum verkauft
oder

auf eine Reihe von Jahren verpachtet
werden .

Das ganze Anwesen besteht
1) aus einemWohn - und MühlgebäubemitZMahl¬

gängen und einem Gerbgange ,
2 ) aus einem Nebengebäude mit Scheuer , Stallung

und Keller ,
3 ) aus Schweinstallung und Wagenschopf ,
4 ) einem laufenden Brunnen ,
5 ) aus ca. 150 Ruthen Hofraum und Gartenland .
Die Gebäude und das Mühlwerk sind in gutem

baulichen Zustande , die Wasserkraft eine vorzügliche ,
und es bleibt das Wasser auch bei der größten Trocken¬

heit nicht aus .
Da der Ueberlinger Frachtmarkt wohl der größte im

Lande ist , so kann neben der Kundenmüllerei zugleich
ein gewinnbringender Mchlhandel betrieben werden .

Kauf - und Pachtbcdingungen können bei der unter¬

fertigten Verwaltung eingcsehen werden .
Kauf - und Pachtliebhaber haben sich mit legalen

Vermögens - und Leumundszeugnissen auszuweisen .
Der Kausanschlag der Mühle beträgt . . 8000 fl.

zahlbar in 10 Jahresterminen .
Ueberlingen , den 23 . Januar 1868 .

Spital - Verwaltung .
V a n o t t i .

Z . e.50 . U .Nr . 96 . Mühlburg .

Versteigeruilgs - An-

.
kündigung .

Aus der Gemeinschaftsmasse der Hirschwirth Frie¬

drich Schmidt 's Wittwe , Philippine , geborne Holz¬
müller , und ihren acht Kindern von Mühlburg wer¬

den die nrchverzeichneten , denselben in unabgetheilter
Gemeinschaft eigenthümlich zustehenden Liegenschaften
der Erbtheilung wegen bi«

Mittwoch den 12 . Februar d. I -,
Vormittags ' /z9 kkh r,

in dem Rathhause »dahier öffentlich zu Eigenthum ver¬

steigert, und es ersolgt der Zuschlag , wenn der Schä¬

tzungspreis erreicht oder mehr geboten wird .

Eine zweistöckige Behausung mit der daraus ruhen¬
den RealwirthschastSgerechtigkeit . Zum Goldenen

Hirsch "
, nebst Scheuer , Stallungen , Hvfrarthe , Som -

merwirthschaft , Metzig und Garten beim Haus , einer-

seitS Kronenwirth Friedrich Schmrdt , andererseits
die Adlcrgasse , vorn die Landstraße , hinten der Land¬

graben und Schmiedmeister Johann Nagel . Schä¬

tzungspreis . 20,000 fl.
2.

44 Ruthen Hausplatz an der Hauptstraße nach

Karlsruhe gelegen , einerseits Eduard Schlatter , an-

derers its Johann Meinzer . Schätzungspreis 500 fl .

Mühlburg , den 23 Januar 1868 .
Großh . Notar
M a t h o ».

Ungarisches Anlehen
bewilligt vom Ungarischen Reichstage , kraft des von S . M . dem Kaiser

von Oesterleich , König von Ungarn , sanctionirten Gesetzes vom 18 - Okto¬

ber 1867 , mit ausschließlicher Verwendung zur Erbauung von

Eisenbahnen und Kanälen in den zur Krone Ungarn gehörigen
Ländern .

Emission - es vollständige » Anlehens von
Obligationen

Diese Obligationen werden zmst Preis von 215 Frauke » mit Ainsgenuß vom 1 . Januar 1868 aus¬

gegeben. .
Die jährliche » Zinse « vo » 15 Frauke » effektiv werden halbjährlich ohne ergrub « neu Abzug ausbezahlt .

Die Rückzahlung findet mit LOO Frauke » für jede Obligation durch halbjährliche Verloosungen

innerhalb fünfzig Jahre » statt.
Als Garantie dient diesen Obligationen :

1 ) Eine erste Speeial -Hhpothek auf die aus den Anlehensgelderu zu erbauenden Eisenbahnen

und Kanäle . Diese Hypothek wird kostenfrei in die öffentlichen Grundbücher , zu Gunsten

sämmtlicher Obligations -Inhaber , eingetragen .
2 ) Dir gefammtr » Staats - Einkünfte des Königreichs Ungar « .

Die Haupt -Schuldverschreibung , welche die den Unterzeichnern gewährten Garantien bestimmt , wird in

Paris bei der Sovletö deponirt , wo die Interessenten davon Einsicht nehmen können.

Diese Urkunde verpflichtet in Gemäßheit des vorgedachten Gesetzes vom 18 . Oktober 1867 die Regierung ,

die Gelder des Anlehms ausschließlich zu der durch ein Gesetz beschlossene» Erbauung von Eisenbahnen und

Kanälm in dm zur Krone Ungarn gehörigen Ländern zu verwenden .
Der Finanzminister wird in jedem Jahr dem Reichstag in einem besondern Kapitel des Budgets über die

Verwendung dieser Gelder und über dm Stand der Arbeiten Rechenschaft ablegen .

Die Ausloosungen finden , vom 1. Juni 1868 beginnend , am 1. Juni und 1 . Dezember eines jeden

IahreS Aatl.
Die Zahlung der Coupons und gezogenen Obligationen findet ohne irgendwelchen Abzug nach Wahl des

Inhabers in Paris , London , Amsterdam , Wien , Pest - Ofen und in Frankfurt «. M . bei

dem Bankhause Ü W « « Icksvluiulckt in effectiven Franken statt.

Die Unterzeichnung findet Dienstag den 28 . , Mittwoch de » 2S . und

Donnerstag den SO . Januar 1868 statt .
Wenn die Subscriptionen den aufgelegten Betrag von 709 .380 Obligationen überschreiten , so tritt eine

verhältnißmäßige Reduction der Unterzeichnungen ein ; doch sollen die in Ungarn ausgmommenen Zeichnungen

nicht unter ein Vierlheil der Gcsaimntheit des Anlehms reducirt werden .
Die Einzahlungen erfolgen :

Bei der Unterzeichnung mit . . . Fr . 30 . —

„ , Reparlilion „ . . . „ 50 . —

vom 10 . bis 15 . März „ . . . „ 50 . —

„ 10 . „ 15 . Mai . . . . „ 5" . -

„ 25 . Juni bis 1 . Juli „ . . . „ ' 35 . -

Zusammen Fr . 215 . —

unter Abzug bei der letzten Einzahlung
, des am 1 . Juli 1868 fälligen Cou¬

ponbetrages mit . . . » 7 . 50

Netto -Belauf der Einzahlungen Fr . 207 . 50

Die Unterzeichner können die Einzahlungen anticipiren ; es wird ihnen alsdann ein Zins von 5 Prozent

per « ,, » » ,» darauf vergütet .
Bei der zweiten Einzahlung werdm gegm die aus Namen lautenden Quittungen dm Unterzeichnern

provisorische, auf den Inhaber ausgestellte Certificate ausgeliefert .

Z .H.224 .
Z .b .381 .

Die Unterzeichneten find beauftragt , Subscriptionen auf vorstehendes

Anlehen cntgegenzunehmen . Karlsruhe und Baden -Baden .

_ t« . Müller « Cous .
Bochumer GuftstahlGlvcken .

-G, Große goldeue Ehrenmedaille
' Paris I8SS

Medaille London 1862 .
Goldene Medaille Paris 1867 .

Der Ton dieser Glocken ist eben so voll , rein
und weittragend . wir der von Bronzeglocken , und

ihre Haltbarkeit bedeutend größer , was durch die an¬
erkennendsten Zeugnisse bewiesen ist . Einzelne Glocken und voll¬

ständige Geläute werdm unter Garantie für die Reinheit und den
Woblklang dc« Tones geliefert . Stahlglocken kosten nur etwa
zwei Fünftel so viel als bronzene von gleichem Ton .

Preise ab Bochum für Glocken
von 55 — 200 Pfd . 3 Sgr . pr. Pfd . Zoll - Gew .

. 200 - 300 . 7V - . . .
» 306 50,000 „ 6V , . . . .

Achsen und Beschläge zu dm Glocken in solider Arbnl wer¬
den billigst berechnet. Für altes Gleckenmaterial , an Zahlungs -
statt , bat die Fabrik Verwendung . Ausführliche Prospekte werdm
aus Verlangen etngesandt .

Bocha « ( Westpbalen ) , im August 1867 .

Bochumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikation.

Agenten Gesuch .
Z .H. 193 . Eine bedeutende Aus¬

wanderungs -Gesellschaft , die über
alle Seehäfen befördert , beabsich¬
tigt irn Lande noch Agenturen zu
errichten und sucht hierzu thätige
Vertreter unter sehr günstigen Be¬
dingungen Die Sporteln zu Er¬
langung der Coneesston werden
vergütet Fraukirte Offerten unter
Nr . 1S3 besorgt die Expedition
dieses Blattes .

^ >cein , in der frequentesten Lage
der Stadt , mit großen Räum¬
lichkeiten , in der Nähe des
Bahnhofes gelegen , ist aus
freier Hand unter vortheilhaf -

ten Bedingungen sogleich oder auf den 23 . April zu
verkaufm oder zu verpachten. Näheres franco unter
Nr . 776 bei der Expedition dieses Bll Z .f.829 .

Zu verkaufen
rin Landgut in der Nähe

von Sonstan ; ( Baden ) .
Das Gut besteht aus 17 Morgen Wiesen und Acker¬

feld ; ein Wohnhaus mit großem Keller .
Das Gut , einen Hügel bildend , aus dessen Höhe sich

ein Pavillon befindet, der theilweisc mit .schon größer »
Waldbäumcn umgeben ist , bietet vermöge seiner rei¬
zenden Lage einen der schönsten Sommeraufenthalte ;
dasselbe dürfte sich jedoch auch in Anbetracht seines ge¬

räumigen Kellers zum Betrieb einer Wirtschaft oder
Bierbrauerei vorzüglich eignen .

Nähere Auskunft erlheilt
Z .H.223 ._

» . Sutzbergrr in Sonstan ; .

Z .H.215 . Nr . 30 . Baden . Holzverstecge -

rung aus Domänenwaldungen des Distr . II , Abthei¬
lung 6 , Ebersteinburger Schloßberg : 216 Stämme
geringes tanneneS Bauholz . 11 Sägklötze , 115 Gerüst¬
stangen , 300 rannene Hopfenstangen Iler , 450 Ilter
und 500 Illter Klaffe , 700 Rebpsähle , 4M Bohnen¬
stecken, 8 Vr Klafter buchene , 2 eichene Scheiter , 30 ' 2
buchene, 1 '/ , eichene, 29 Klafter tannme Prügel , 1425
Stück buchene, 3925 gemischte, 5050 tannme Wellen .

Die Zusammenkunft ist am Montag den 3. Fe¬
bruar d. J . , früh 9 Uhr , im Kronmwirthsbaus
in Ebersteinburg .

Baden , den Ä . Januar 1868 .
Großh . bad . Bczirksforstei .

_ Kißling ._
Z .H217 . Nr . 116 . Bruchsall ( Holzverstei -

geruntz . ) In dm Domänmwaldungm diesseitigen
Forstbezirks werdm nachgenannte Holzsortimmte ver¬
steigert , und zwar

Montag und Dienstag den 3. und
4 . Februar d. I .,

in kll. 31 , 30 Lußhardt im Psaffmgartm und Kro -
nauerspitzen ;

9 Ächen -, 24 Forlenstämme , zu Bau - und Nutzholz
tauglich , 1 ganz starker Eschmstamm ; 10 '/ ? Klftr .
eichenes Spalt -, 4 Klftr . eichenes , V- Klftr . birkenes ,
V- Klftr . erleneS Rollholz ,

>/ , Mir . eschenes Nutzholz ;
233V - Klstr . buchene«, 19 V2 Klstr . eichenes, 116 Klftr .
sorlenes , V, Klfw . aspme », 32 Klftr . erlenes und ge¬
mischtes Scheitholz : 130 Klstr . buchenes , '/ , Klstr .
aspeneS , 58 Klstr . eichenes , sorlmeS , erlenes und ge¬
mischte« Prügelholz ; 167 Klstr . buchenes , sorlmeS
und gemischtes Sockholz ; 14,575 Stück buchene , for -
lene und gemischte Wellen .

Zusammenkunft früh 9 Uhr an beiden Tagen zu

Kirrlach im Lamm . .
Bruchsal , den 23 . Januar 1868 . "

Großh . bad. Bezirkssorstei .

_ F . v. Girardi . _
Z .e54 . Nr . 576 . Baden . ( Ladung .) I . S . de«

Alois Ulrich von Baden , Kll , gegm Jeanne Vauve
aus Paris , Bekl., Forderung und Arrest betr ., hat Hr .
Rechtsanwalt Walther dahier mit Klage vom 14 . d .
M . vorgetragen : Die Beklagte wohnte vom 17 . Au¬

gust bis 7. Dezember v . I . bei dem Kläger in Miethe
und erhielt hiebet die Kost vom 9. Oktober bis 7 . De¬

zember v . I . um den vereinbarten Preis von 5 Fcs .
pr . Tag , wozu sie noch den gleichfalls vertragsmäßigen
Miethpreis für die letzten drei Wochen mit 20 Fcs . pr .
Woche schuldet. Deren Gesammtschuld beträgt hier¬
nach 355 Fcs ., welche sie im Betrag von 350 Fcs . vor

ihrer Abreise anerkannte . Durch Vorlage dieser An -

erkcnnttlißurkunde , Berufung auf das hiesige Badeblatt
Nr . 120 vom vorigm Jahr und ein Zeugniß des ff 7-

lizeikommiffärs Ritter vom 13 . d. M . wird die For¬
derung und der Arrestgrund bescheinigt. Als Arrest¬

objekt werdm die Pretiosen bezeichnet , welche sich im

Besitze des Goldarbeiters Wilhelm Moppert sen .
dahier befinden . Es wird hierauf gestützt, um Anle¬

gung eines Sicherheitsarrestes und um Verurtheilung
der Beklagten in der Hauptsache gebeten , und zwar
unter Beanspruchung von 5 Proz . Verzugszinsen vom

Tage der öffentlichen Ladung an die an unbekannten
Orten abwesende Beklagte .

Dem Ärrestgesuch wurde stattgegebm und wird Tag¬
fahrt zur Verhandlung in der Haupt - und Arrestsache
anberaumt auf

Mittwoch den 12 . Februar d . I . ,
Vormittags 10 Uhr ,

wozu die Beklagte mit dem Bedrohen vorgeladen wird ,
daß bei ihrem Ausbleiben der thatsächliche Inhalt der

Klage in beiderlei Richtung für zugestandm angenom¬
men , sie mit ihren Einreden , insbesondere gegen
die Rechtmäßigkeit des Arrestes , ausgeschlossen und
nach dem Klaggesnche, soweit dies in Rechten begrün¬
det, erkannt würde .

Zugleich wird der Beklagten aufgeacbm , einen am
Orte des Gerichts wohnenden Gewalthaber auszustel¬
len , w drigmfalls alle weiteren Verfügungen mit der
Rechtswirkung der Eröffnung an die Gerichtstafcl an¬
geschlagen würden .

Baden , den 15 . Januar 1868 .
Großh . bad . Amtsgericht ,

v . Zech .
Z .H.234 . Karlsruhe . ( Ladung ) In An -

klagesachm gegm Julius Korn von Ettlingen wegen
Widersetzlichkeit wird zur öffentlichen mündlichen
Hauptverhandlung Tagfahrt auf

Dienstag den 11 . Februar d . I . ,
Vormittags 10 Uhr ,

angeordnet , und wird hiezu der flüchtige Angeklagte
mit dem Bemerken vorgeladen , daß er sich 14 Tage
vor der Hauptverhandlung bei dem Untersuchungs¬
richter , großh , Amtsgerichte Durlach , zu stellen habe,
und daß die Hauptverhandlung und Aburtheilung
stattfinde , wmn er auch nicht erscheinen sollte .

Karlsruhe , dm 23 . Januar 1863 ,
Großh . Kreis - und Hofgericht , Strafkammer .

Reiner .
>v . B u 0 l .

V . 718 . Freiburg . ( Bekanntmachung . )
Nach Beschluß vom Heutigen , Nr . 1869 , ist heute unter
O .Z . 176 die Anmeldung des Buchhändlers May ex ,
daß er in Lörrach eine Zweigniederlassung unter der
Firma „Gustav Mayer " errichtet habe , in das Fir¬
menregister dahier eingetragen worden . Freiburg , den
17 . Januar 1868 . Großh . bad . Amtsgericht . Dietz .

V .717 . Nr . 951 . Durlach . xBekanntma -

chung .)
Den Eintrag zum Firmenregister betr.

Ordnungszahl 90 Eintrag vom 16 . Januar 1868 .
Firma und Niederlaffungsvrt : Friedrich Blum in
Durlach . Inhaber der Firma : Friedrich Blum , Han¬
delsmann in Durlach ; derselbe ist verheirathet mit
Amalie , geborne Seufert , von Durlach , ohne Errich¬
tung eines Ehevertrags .

Durlach , den 16 . Januar 1868 .
Großh . bad . Amtsgericht .

G 0 l d s ch m i d t .
V .720 . Karlsruhe . ( Bekanntmachung .)

Unter O .Z. 23 wurde heute dahier in das Gesell¬
schaftsregister eingetragen :

Die Gesellschaft „ Christian Friedrich Müller ' sche
Hofbuchhandlung in Karlsruhe

" ist mit dem 21 . Ja¬
nuar 1866 erloschen.

Karlsruhe , den 23 . Januar 1868 .
Großh . bad. Amtsgericht ,

v . Vincent i .
W . Frank .

V .719 . Karlsruhe . ( Bekanntmachung . )
Unter O .Z . 247 wurde heute dahier in das Firmen¬
register eingetragen :

Hofbuchhändlcr Wilhelm Müller von hier betreibt
dahier seit dem 21 . Januar 1866 eine Verlags - und
Sortimentsbuchhandlung , Buchdruckerei , lithographi¬
sche Anstalt mit Kupferdruckerei , und Schriftgießerei
unter der Firma der erloschenen Handelsgesellschaft
„Christian Friedrich Müller ' sche Hofbuchhandlung
in Karlsruhe ".

Die ehelichen Güterverhältnisse des Inhabers der
Firma find dieselben , wie solche unterm 2 . März 1863

zum hiesigen Handelsregister angemeldet worden sind.
Karlsruhe , den 23 . Januar 1868 .

Großh . bad , Amtsgericht ,
v. Vincenti .

W . Frank .
Z .e.69 . Nr . 717 . Bühl . ( Bekanntmachung . )

Joses Di lg er jung von Greffcrn beabsichtigt , mit sei¬
ner Familie nach Amerika auszuwandern ; was den
etwaigen Gläubigern mit der Aufforderung bekannt
gemacht wird , sich

binnen 10 Tagen
entweder mit ihrem Schuldner abzufinden , oder ihre
Ansprüche vor Gericht zu wahren , da nach Ablauf
der Frist der Reisepaß auögefolgt werden wird .

Bühl , dm 24 . Januar 1868 .
Großh . bad. Bezirksamt .

S t i g l e r.
Becherer .

Z .e.14 . Nr . 1795 . Mosbach . ( Bekannt¬
machung . ) Da auf die diesseitige Aufforderung
vom 12 . v . Mts . , Nr . 26,158 , keine Einsprachen er¬
hoben worden find , wird die Wittwe Christian » Elisa¬
beth? , geborne Alber , von Neckarzimmern ( Stein¬
bach) in Besitz und Gewähr der Vcrlassenschaft ihres
Ehemannes Johann Friedrich Herrmann eingewie -
sm . Mosbach , dm 17 . Januar 1868 . Großh . bad.
Amtsgericht . Rauch .

( Mit einer Beilage . )

Druck und Verlag - er G. vraun ' schen Hofbuch- ruckerei.
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